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Morgen⸗Ausgabe. 


Vom Kronprinzen. 

Berlin, 29. November. Die fernere Be 
handlung des Kronprinzen erfolgt nach ganz be⸗ 
ſtimmten Normen, und zwar beſchränkt ſie ſich im 
Weſentlichen auf das Beſtreuen der kranken 
Stellen mit einem Pulver, deſſen Wirkung eine 
außerordentliche ſein ſoll. Vermittelſt eines aus 
Gummi gefertigten, mit einer Röhre verſehenen 
Balles, der das Pulver enthält, wird durch 
Drücken auf den Ball das Medikament mit leichter 
Mühe den afſizirten Theilen des Halſes zuge⸗ 
Das Pulver hat eine theils ätzende, theils 
auftrocknende Kraft. Bis jetzt ſind — ſo wird 
der „Magdeb. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben — 
die Erfolge ganz vorzüglich geweſen, denn der 
Patient fühlt ſich erleichtert und veiſpürt ſo gut 
wie gar keine Beſchwerden, weder beim Eſſen, 
noch beim Sprechen. Daß ihm beim Schlucken 
keinerlei Zumuthungen gemacht werden, indem für 
breiartige Speiſen geſorgt wird, verſteht ſich von 
ſelbſt. Bei dem definitiven Verzicht auf jedwede 
Operation wird es für möglich gehalten, das dem 
Patienten verordnete, aus Sabinablättern gewon- 
nene Pulver werde die kranken Stellen ausheilen. 
Dieſe Blätter ſind ein altbekanntes Mittel gegen 
bösartige Geſchwüre u. ſ. w. Es braucht kaum 
gejagt zu werden, daß das Heilverfahren ein 
langwieriges fein wird, was indeß nichts ver⸗ 
ſchlägt. Gleichzeitig mit jeder Zuführung des 
Pulvers findet eine täglich ſich wiederholende Be⸗ 
ſichtigung der kranken Stelle ſtatt, um ſich zu 
vergewiſſern, ob eine Veränderung nicht ſtattge⸗ 
Weder die Pulveraufſtreuung noch 
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Aus San Remo wird der „Köln. Ztg.“ 
unter geſtrigem Datum telegraphirt: 

„Das vortreffliche Allgemeinbefinden des 
Kronprinzen dauert an; in Folge des beſſern 
Wetters fährt er täglich aus, macht Spaziergänge 
und verfolgt mit lebhaftem Antheil die politiſche 
Lage. Der Zuſtand des Halſes wird den Um⸗ 
ſtänden entſprechend als befriedigend bezeichnet; 
angeblich ſollen ſogar die Geſchwüre zu heilen be⸗ 
ginnen; es iſt das indeſſen ein Gerücht, für das 
ich die Verantwortung nicht übernehme.“ 

Wie der „Hamb. Korr.“ erfährt, hat ſich 
der Kronprinz in Privatbriefen ganz in der glei⸗ 
chen Weiſe und mit derſelben heiteren und dabei 
gottergebenen Zuverſicht über die Heilung ſeines 
Leidens ausgeſprochen, wie in ſeinem Antwort⸗ 
Telegramm an das Präſidtum des Reichstages. 
Der Kronprinz betrachtet die letzte Verſchlimme⸗ 
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Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 


„ „Gnädige rau, mir scheint, Ste halten 


mich wirklich für einen ſehr einfältigen Menſchen.“ 
„O gewiß nicht — ich beurtheile ja Niemanden 
nach dem Ausſehen.“ . 

— (Unnöthig.) Backſiſch (zu einem jungen 
Offizter): Waren Sie ſchon auf einer Stern⸗ 
warte ? — Nein, mein Fräulein, brauche ich nicht, 
da ſo ſchon einige Jahre auf den Stern warte. 

— Studentenſtreiche.) Das alte luſtige 
Kapitel der Studentenſtreiche erfährt durch den 
nie verſiegenden Humor der Muſenſöhne immer 
neue Bereicherung. Daß dabel viel Ulk unter⸗ 
läuft, kann nicht wundernehmen. In der alten 
Untverfitäteftant G. lebt ein griesgrämiger, ſtein⸗ 
reicher, dabel ſehr geiziger Gewürzhändler, deſſen 
Aus hängſchtld „Zu den zwei Kameelen“ lautet. 


Die obere Etage des Hauſes bewohnte der Kauf 


mann, der ein alter Junggeſelle iſt und deſſan 
Wirihſchaft von einer ewig brummigen Hauehäl⸗ 
terin beſorgt wird. Da läutet es plötzlich um 
1 Uhr Nachts an der Thür des Haujes jo unge- 
ſüm und anhaltend, als wollte ſich der Eladring ⸗ 
ing an den Glockenzug hängen. Endlich erſcheint 
am Fenſter die Wirthſchaftern und es entjpinnt 
ſich eine heftige Debatte zwiſchen ihr und dem 
Untenſtehenden, einem aufgeregt ſcheinenden Bru⸗ 
der Studio, der ſtürmiſch fordert, in einer wich⸗ 
tigen Angelegenheit ſofort mit dem Hausherrn 
ſprechen zu können. Das Erſcheinen des letzteren 
machte dem Wortwechſel ein Ende und der Stu⸗ 
dent wird eingelaſſen. Auf die Frage, was ihn 
zu ſpäter Stunde die Nachtruhe des Kaufmanns 


rung, welche zu der Berufung deutſcher Sach 
verſtändiger nach San Remo führte, als eine 
Unterbrechung ſeiner Geſundung, nach welcher 
eine günſtige Wendung eingetreten ſet, und 
ſpricht dabet fein unetſchüttertes Vertrauen in bie 
bisherige und zukünftige Behandlung Dr. Macken 
zles aus 


Deutſchland. 

Berlin, 29. November. Der Katjer wohnte 
geſtern Abend längere Zit der Vorſtellung im 
Schauſpielhauſe bei. Heute Vormittag nahm der 
Kaiſer zunächſt die regelmäßigen Vorträge ent 
gegen und empfing darauf den Hauptmann Graf 
Kirchbach, welcher die Orden feines kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, des Generals der Infanterie 
Grafen Kirchbach, überbrachte und demnächſt zur 
Abſtattung perſönlicher Meldungen den Inſpekteur 
der 3. Feld⸗Artillerte-Inſpektion General⸗Lieute 
nant v. Körber, die zu Kommandeuren der 7., 
19, und 24. Infanterie-Brigade ernannten Ge 
neral⸗ Majors Kauſch, Sucro und Kreckel, die 
Oberſten Frhr. v. Eſebeck, welcher zum Komman⸗ 
deur der 7. Kavallerie Brigade ernannt worden 
iſt, und Lanz, zum Kommandeur des 7. oſtpreu ; 
ßiſchen Infanterie Regiments Nr. 44 und Oberſt 
Koring zum Kommandeur des A, poſenſchen In⸗ 
fanterte-Regiments Nr. 59 ernannt, und meh⸗ 
rere andete verſetzte und beförderte Offiziere. 
Mittags arbeitete der Kaiſer dann längere Zeit 
mit dem Abtheilungechef im Militärkabinet Oberſt 
von Brauchitſch, welcher den Chef des Kabinets 
General v. Aldedyll während deſſen Beurlaubung 

rd ſprach ſpäter auch noch den Gehei⸗ 


f eu Hof sath Bork. 


— Die Katjerin hat heute Vormittag 88/ 
Uhr Koblenz wieder verlaſſen und die Rückreiſe 
nach Berlin angetreten. Die Ankunft in Berlin 
dürfte heute Abend bald nach 9 Uhr erfolgen, 

L Die Prinzeſſin Wilhelm weilte geſtern 
Nachmittag einige Zeit im hieſigen königlichen 
Schloſſe, ertheilte dort Audienz und ſtattete gegen 
5 Uhr dem Kaiſer einen Beſuch ab. Prinz Wil⸗ 
helm hatte ſich ſpäter nach dem Auswärtigen Amte 
begeben, darauf Abends gegen 7 Uhr gleichfalls 
dem Kaiſer einen Beſuch abgeſtattet und war dann 
ſeiner ſchon voraufgefahrenen Gemahlin nach Pots 
dam nachgefolgt. 

— In der heutigen (3.) Sitzung des 
Reichstages, welcher die Staateminiſter Dr. Lu- 
eius, v. Bötticher, Dr. v. Scholz, Bronſart von 
Schellendorff, der Chef der Admiralität, General- 
Lieutenant v. Caprivi, ſowle der Staatsſekretär 
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den Sie gleich hören. Es iſt eine dringende An⸗ 
gelegenheit, die mich hieher führt. Aber wie, 
mein Herr, Sie find allein? Wo iſt Ihr Kom- 
pagnon ? Ich muß auch mit ihm ſprechen, wo iſt 
er 5“ „Was wollen Sie von meinem Kom⸗ 
pagnon 7“ ruft ärgerlich der Kaufmann. „Ich 
habe ja gar keinen; ich bin der alleinige Beſitzer 
des Geſchäftes.“ „Wie, Ste haben keinen 
Kompagnon?“ ſchreit mit Stentorſtimme der ſpäte 
Beſucher. „Was ſoll das heißen!? Es ſcheint, 
Sie wollen ſich mit dem Publikum einen unzlem⸗ 
lichen Spaß machen.. — „Ich verſtehe Sie 
nicht, mein Herr!“ wüthet jetzt der Gefoppte, 
deſſen Zipfelmütze ihm jetzt im Aerger über die 
Naſe rutſcht. „Entweder erklären Ste ſich rasch 
oder ich werfe Sie die Treppe hinab.“ — „Ah, 
das it ſtark,“ brüllt jetz der Studio. „Heißt 
es denn nicht auedrücklich auf Ihrem Schilde: 
„Zu den zwei Kameelen?“ Sie habe ich jept 
geſehen, ich will jetzt mit dem anderen ſprechen.“ 
Daß ſchließlich der Uebermüthige in der angedtu⸗ 
teten Weiſe in's Freie befördert wurde, braucht 
nicht erſt erwähnt zu werden. Die Firmatafel 
„Zu den zwei Kameelen“ if aber ſeltdem vom 
Laden des Getzhalſes verſchwunden. 

— (Eine kleine Gefälligkeit.) „Herr Pro- 
feſſor, ich habe gehört, Sie reifen nach Afrika 
hinunter, und da möcht' ich mir die Anfrage er⸗ 
lauben, ob Sie mir nicht die kleine Gefälligkeit 
erweiſen wollten, meinen alten Kaktus mitzu- 
nehmen — der will gar nicht mehr recht fort- 
kommen; vielleicht erholt er ſich da wieder!“ 

— (Ein Zeitkind.) Pfarrer: „Wenn 
Dein Vater und Mutter Dich verlaſſen, wer 
nimmt ſich Deiner an?“ — Schüler: „Die 
Polizei.“ 


Mittwoch, den 30. November 1887. 


ſtören ließ, antwortete der Student: „Das wer⸗ X 
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Dr. Jacobi und Kommiſſſarten beiwohnten, fand pmeueften ſich mit den Orleaniſten beſchäftigenden, 


auf der Tagesordnung die erſte Berathung des 
Geſitzentwurfs betreffend die Feſtſtellung des 
Reichshaus-Etats für das Etatejahr 1888 — 89. 
Vor Eintritt in dieſelbe theilte der Präſident 
mit, daß das Präſidium des Reichstages von Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer huldvollſt empfangen ſei, 


und daß Gr. Majeſtät den Ausdruck des Mit- 


gefühls für die Erkrankung Sr. kaiſerlichen Ho⸗ 
heit des Kronprinzen huldvollſt entgegen genom- 
men habe. 

— Der deutſche Handelstag trat heute Bor- 
mittag hier zuſammen. Die Staatsminiſter von 
Bötticher und Lucius waren durch amtliche In⸗ 
anſpruchnahme und Etſcheinen behindert. Auf 
der Tagesorduung ſtand zunächſt die Erhöhung 
der landwirthſchaftlichen Zölle. In der letzten 
Plenar-Berfammlung im März v. Is. hatte der 
deutſche Handelstag ſich ſchon entſchieden gegen 
eine Erhöhung der Getreidezölle ausgeſprochen. 
Bei Tiefer Reſolution iſt der deutſche Handels- 
tag, dem Antrage jeines Ausſchuſſes folgend, auch 
heute ſtehen geblieben. Er erblickt „in weiteren 
land wirthſchaftlichen Zollerhöͤhungen eine weſent⸗ 
liche Erſchwerung der deutſchen Er werbethätigkeit 
in Handel und Induſtrie und eine bedenkliche Ge⸗ 
fährdung des ſozialen Friedens“. Dieſer Beſchluß 
wurde mit allen Stimmen gegen die Stimme El⸗ 
berfelds gefaßt. 

— Mannigfachen Antheil erregt der von 
dem Magiſtrat über Berlins ſtädtiſche Armen⸗ 
pflege für das Rechnungsjahr vom 1. April 1886 
die dahin 1887 erſtattete Bericht. Darnach wa⸗ 
sen für die geſetzliche offene Arm enpflege allein 
2080 unbeſoldete Perſonen thätig. Das Armen⸗ 
weſen erforderte eine Aus gabe von 8,522,983 
Mark oder 414,371 Mark mehr als im Vorjahre. 
Dazu treien noch die Koſten für häusliche Armen⸗ 
krankenpflege, die Waifenverwaltung u. ſ. w. An 
Almoſen empfänger wurden gezahlt: 2,314,318 
Mark, für Pflegekinder 527,405 Mark, aufer- 
orzentliche Unterſtützungen 260,928 Mark, macht 
noch: 3.102,65 1 Mark oder 113,830 Mark mehr 
als im Vorjahre. 

— Bon den weite Kreiſe intereſſirenden 
Grundzügen zur Altere⸗ und Invalidenverſiche⸗ 
rung der Arbeiter nebſt einer Deukſchrift iſt in 
Karl Heymann's Verlag, Berlin, eine handliche 
Ausgabe zu billigem Preiſe erſchienen. 

L Ein „gelege tlicher Pariſer Korteſpon⸗ 
dent“ ſchreibt der „Kreuztg.“: „Nach der Art 
und Weiſe, wie ſich Prinz Ferdinand von Koburg 
auf den Orleaniſten hinausſplelte, dürften die 
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— (Der neue Lateinſchüler.) Das neue 
Schuljahr hat begonnen. Zu Fuß, per Wagen 
und per Elſenbahn eilen die Schüler aus den 
Provinzen den Lepranftalten zu. An dem Schal⸗ 
ter einer Station erſcheint ein kleiner Burſche 
und iuft eilig: „Schnell, Herr Expaditor, eln 
Billet nach Dresden.“ Expeditor: „Welch⸗ 
Klaſſe !“ — Schüler (ſich in die Bruſt wer⸗ 
fend): „Erſte Lateinklaſſe.“ 

— Einer der lufligſten und ſprühendſten 
Schalksnarren Deutſchlands war unſtreitig Jun⸗ 
ker Peter, der Luſtigmacher des Herzogs Wilhelm 
zu Neuburg. Einſt bot ihm ein Advokat an, er 
wolle ihm zeigen, wie er ſeine Rechtshändel füh⸗ 
ren müſſe, um fle nicht zu verlieren. Peter ver⸗ 
ſprach dem rechtskundigen Manne für dieſe welſe 
Lehre einen Dukaten. Der Advokat war damit 
zufrieden und fagte: „Du mußt Alles leugnen, 
weſſen man Dich beſchuldigt“ Als der Advokat 
nun das ihm zugeſagte Honorar forderte, machte 
Peter ſofort von dem guten Rath Gebrauch und 
leugnite beharrlich, daß er Jinem überhaupt ein 
ſolches verſprochen habe. Der Advokat hatte das 
Nachſehen. 

— Einen hübſchen Theaterſcherz erzählen 
die „Luſt. Blätter.“ Im Foper des Deutſchen 
Theaters, nach der Vorſtellung von Sptelhagens 
„Philoſophin“: „Teſtamentsklauſeln, Wald⸗ 
ſchänke, gefährliche Spazierritte, Schüſſe im Wald, 
Kaſſendiebſtahl — und was lommt dabei her⸗ 
aus?“ — Antwort: „Der Autor!“ 

— (Der einzige Freund.) Mutter: „Aber 
Hans, weshalb ſplelſt Du denn immer allein, 
haſt Du denn gar keinen Freund ?! — Hans: 
„Nein!“ — Mutter: „Gar keinen! — Hans: 
„O ja, einen hab' ich ſchon, den kann ich aber 
nicht leiden!“ 


gegen dieſe gerichteten Enthüllungen die Deutun⸗ 
gen rechtfertigen, daß ſie mehr als nur indirekt 
auch ſeine Thronbeſteigung und mancherlei, das 
mit ihr zuſammenhing, betreffen. Iſt dies aber 
der Fall, dann wäre mit den Enthüllungen zu⸗ 
gleich ein Stoß geführt, der ſich wirkunge voller 
erweiſen könnte als alles, was bie her von ruſſt⸗ 
ſcher Seite ſelbſt gegen den Prinzen Ferdinand 
unternommen worden iſt: deſto geſpannter darf 
man daher auf das bisher noch fehlende Echo 
ſein, welchis die Enthüllungen in Rußland finden 
werden, da, wenn die erwähnten Deutungen zu⸗ 
treffend ſein ſollten, ſich auch jenen, die bisher 
in Rußland am bartnäckigſten daran feſtgehalten 
haben, daß Deutſchland in der bulgarſſchen An- 
gelegenheit eine den ruſſiſchen Beſtrebungen zu⸗ 
widerlaufende Richtung eingeſchlagen habe over 
verfolge, die entgegengeſitzte Ueberzeugung auf⸗ 
drängen müßte.“ 

— Dem Leipziger „Beneral - Anzeiger“ zu⸗ 
folge ſoll der von Cabannes begangene Landes- 
verrath darin beſtehen, daß er die von den Be⸗ 
hörden der Reichslande verfaßten und für die 
Reichsregierung in Berlin beſtimmten Vierteljahrs⸗ 
Verwaltungs Berichte an die franzoſtſche Regie⸗ 
rung abſchriftlich und gegen Bezahlung auslie⸗ 
ferte. Der Mitangeklagte Steindrucker Auguſt 
Glauſinger ſoll von Cabannes zur Mittheilung 
geheimer Druckſachen verleitet worden ſein. Die 
Verhandlung findet, wie bereits gemeldet, am 
12. Dezember vor dem Reichegericht ſtatt. 


— Der neue Poſt⸗Etat, welcher dem Reichs- 


tage zugegangen iſt, verlangt für Berlin zur Ber- 
größerung des Telegraphen Grundſtücks an der 
Jägerſtraße den Ankauf des Grundſtücke Jäger⸗ 
ſtraße 42 für 307,210 Mark, ferner zur Ver⸗ 
größerung des Poſtgrundſtücks in der Königſtraße 
den Ankauf der Grundſtücke in der Heiligengeift- 
straße 29 und 32— 33, wie kleine Poſtſtraße 9 
und 10 für zuſammen 745,000 Mark und end⸗ 
lich zur Vergrößerung des Reichspoſtamts die 
erſte Rate von 300,000 Mark für den Ankauf 
der Grundſtucke Leipzigerſttaße 17 und 18 und 
Mauerſtraße 69. Aus den Motiven, welche für 
die Vergrößerung dieſer Poſtgrund ſtücke geltend 
gemacht And, find die Angaben von Inkereſſe, 
welche bezüglich der Steigerung des Geſchäafts⸗ 
umfanges des Poſtzeltungsamtes (Mauerſtraße) 
mitgetheilt werden: „Während die Zahl der zur 
Abſendung gelangenden Zeitungsnummern im 
Jahre 1878 nur 66,300,000 betrug, beziffert 
ſich dieſelbe für 1887 auf 129,100, 000. Die 
CCC 


— (Aus der Jnſtruktionsſtunde.) Unter⸗ 
offigter: „Auf das Signal „Schwärmen“ geht 
der Schüßzenzug möglichſt weit auseinander. 
Merkt Euch das! — (Zu einem Rekruten): 
„Was machen Sie im Schüßenzuge alſo, wenn 
das Signal „Schwärmen“ geblaſen wird 7“ 
Rekrut: „Ich gehe möglichſt weit auseinander.“ 
(Imitirt.) „Nicht wahr, liebe Anna, 
dieſer Parketboden iſt ſchön!“ — „Gewiß, ge⸗ 
wiß! Man meint faſt, er ſel aus Wachstuch, ſo 
täuſchend iſt er nachgemacht!“ 

— (Auf der Alm.) Touriſt: „Kann man 
in dieſer Hütte übernachten ?“ Sennerin: „Ja, 
aber nur am Tag; in der Nacht ſchlafen wir 
ſelber drin.“ 

— (Ein vorzüglicher Reiter.) Ein Hufa- 
renofſtzter ſtürzte auf offener Straße vom Pferde. 
Ein dabeiſtehender polniſcher Inde ſagte: „Sehen 
Se, Herr Offizierleben, mir wär' das nix paſ⸗ 
ſirt!“ — „Was Jude, Du willſt ein noch beſ⸗ 
ſerer Reiter ſein, als ich?!“ — „Dos nicht, aber 
ich wär nix auf'n Pferd geſtiegen.“ 

— (Geſchlagen.) Der alte Graf (Vater): 
„Ich kann Dir den Vorwurf nicht erſparen, daß 
Du viel mehr ausgegeben als Du eingenommen 
haft." Der junge Graf (Sohn): „Sie haben 
vollkommen recht, mein Vater, aber es iſt doch 
nur allein Ihre Schuld, daß ich nicht mehr ein⸗ 
genommen.“ 

— (Kleiner Irrthum.) „Frau Schwert⸗ 
maul, dürfte ich Sie nicht einen Augenblick um 
Ihre Säge bitten!“ „Wir haben gar keine 
Säg'!“ „Aber man hört's doch alle Tage, 
wenn Sie Mittag Holz ſägen.“ „A was, 
das iſt ja mein Mann, der ſein Mittageſchläfchen 
hält!“ 
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Geſammtzahl der in der Zeitungspreiellſte aufge- 
führten und vom Poſtzeitungeamt zu bezlehenden 
Zeitungen ꝛc. iſt in der angegebenen Zeit von 
6700 auf 10,600 geſtiegen. Bet der hervor⸗ 
ragenden Wichtigkeit dieſes Verkehrsamts, welches 
die Zentralſtelle des geſammten Poſtzeitungs ver 
kehrs im Reichs⸗Poſtgebiet bildet, und in Betracht, 
daß jene Beeinträchtigung der Ordnung und 
Pünktlichkeit in dieſem Betriebe ſich auf weitere 
Kreiſe hinaus empfindlich fühlbar macht, iſt es 
dringend geboten, für das mit dem Anſchwellen 
des Zeitungsverkehrs wachſende Raumbedürfniß 
in ergiebigſter Weiſe Sorge zu tragen. Beſſe⸗ 
rungen der jetzigen räumlichen Zuſtände bei dem 
Poſtzeitungsamt müſſen um ſo mehr erſtrebt wer⸗ 
den, als das Amt, wie ſich auf den erſten Blick 
in die Räume ergiebt, eines zweckmäßigen Zu⸗ 
ſammenhanges entbehrt. 

— Die am Sonnabend an allen Handels- 
plätzen des Reichs plötzlich vorgenommene Auf ⸗ 
nahme der Getreidebeſtände in den Privattranſtt⸗ 
lägern ſtützt ſich, wie man wohl annehmen darf, 
auf den $ 16 des „Regulativs für Privattranſit 
läger ohne amtlichen Mitverſchluß“. Derſelbe 
lautet: „Im Falle einer Tarlfänderung ſind die 
ſeit dem Schluſſe des letzten Halbjahres in den 
freten Verkehr geſetzten Mengen, für welche noch 
der frühere Tartfſatz in Anwendung kommt, ſo⸗ 
fort durch den Beſtandesnach weis feſtzuſtellen.“ 
Wie aus Mannheim berichtet wird, iſt dort die 
Aufregung über die plötzliche Zollerhöhung bezw. 
das Sperrgeſetz ſehr groß und berechtigt, da in 
Folge des ſehr ſchlechten Rheinwaſſerſtandes in 
den letzten Wochen viele Schiffsladungen ſeit lan⸗ 
ger Zeit unterwegs find und nicht nach Mann- 
heim gelangen können. Für dieſe Transporte 
müßte eventuell der erhöhte Zoll bezahlt werden, 
troßdem dies Getreide bereits jeit Wochen im Zoll⸗ 
inlande ſich befindet. 

— Die aus dem Senate und der Depu- 
tirtenkammer beſtehende franzöſiſche National: Ber- 
ſammlung wird nunmehr am Freitag die Wahl 
des neuen Präſidenten der Republik vollziehen, 
nachdem Jules Greoy in der am Donnerſtag zu 
übermittelnden Botſchaft ſeinen Rücktritt in end⸗ 
gültiger Form erklärt haben wird. 

Ueber die jüngſte Phaſe der Kriſts meldet 
die „Nat.⸗Ztg.“: 

Paris, 29. November. Zuverläſſige In- 
formationen lauten dahin, daß bei der Rechten 
bis jetzt die Abſicht beſtehe, in keinem Wahlgang 
für irgend einen republikaniſchen Kandidaten zu 
ſtimmen. Dieſe Taktik ſoll auch vom Grafen 
von Paris befürwortet worden. Hierdurch würde 
Jules Ferry alle Ausſichten verlieren. 

Ueber die geſtrigen Vorgänge meldet die 
„Nat. Ztg. 2 

Parts, 28. November. Die Radikalen 
und die Anhänger Boulanger's machen uner⸗ 
hörte, Anſtrengungen, um die Kandidatur Jules 
Ferry's zu ſchädigen. Die angebliche deutſche (I) 
Unterſtützurg wird heute durch die verſchledenſten 
in Paris fabrizirten Telegramme vervollſtändigt, 
in denen verſichert wird, die ruſſiſche Regierung 
werde die Wahl Ferry's, des Freundes Deutſch⸗ 
lande, höͤchſt ungern jehen. Sodann wird ge⸗ 
meldet, die parlamentariſche Unterſuchungs - Kom- 
miſſion habe Charles Ferry, den ehemallgen De⸗ 
putirten, Bruder Jules Ferry's, vorgeladen, um 


ihn über die bei dem Ausſchuſſe angezeigten Spe- 
kulationen in Tuneflen zu vernehmen. 


Die radi 
kalen Organe drohen, daß, im Falle der Wahl 
Jules Ferry's die Schwiegerſohn Affaire jofort, 


durch eine Bruder-Affaire erſetzt werden würde. 


Paul Deroulede klärt, ſeine Patriotenliga werde 
allein genügen, um den Einzug Jules Ferry's in 
das Elpſee zu verhindern. Nur über Deroulede’s 
Leiche ſoll er dort eindringen. Dieſe Hetze macht 


erſichtlich Eindruck und ruft Spaltung im Lager 


der Opportuniſten hervor. Mehrere namhafte 
Opportuniſten, wie Ranc, führen bereits einen 
offenen Feldzug gegen Ferry. Gleichzeitig ſtellt 
ein Theil der Radikalen die Kandidatur Floquet's 
auf, ſo daß auch im radikalen Lager Spaltung 
herrſcht. Die beabſichtigte Plenar-Berfammlung 
der Republikaner zu dem Zwecke, ſich über einen 
Kandidaten zu einigen, iſt problematiſch geworden. 
Das Ergebniß der Wahl würde dann bis zum 
letzten Augenblick zweifelhaft ſein. Daß die 
Wahl Freycinet's vielfach für das Wahrſchein⸗ 
lichſte erachtet wird, beweiſen die zablloſen Be- 
ſuche, welche Freycinet ſeit geſtern erhält. Die 
bier mehrfach ausgeſprochene Annahme, Grevy 
ſchiebe ſelnen Rücktritt bis Anfang Dezember 
hinaus, um noch das Gehalt für Dezember zu 


beziehen, wird mir als durchaus hinfällig bezeich 
net. 


Alle franzöſiſchen Beamten vom höchſten 
bis zum niedrigſten erhalten, falls ſie ihre De- 
miſſton nehmen, ihr Gehalt nur bis zum Tage 
des Rücktrittes. 

— Aus London erhält die „Voſſ. 3." 
heute folgenden eigenen Drahtbericht: 

In der geſtrigen außerordentlichen General- 
verſammlung der „German Union-Telegraph- and 
Truſt⸗Company“ wurde der Vorſchlag der Bır- 


waltung, die Kabel und das Eigenthum der 


„Guman Union Telegraph-Compauy“ in Berlin 
an die deutſche Reichsregierung zu verkaufen, faſt 
ein ſtimmig zum Beſchluß erhoben. Der von der 
deutſchen Reglerung gebotene und von der Ber- 
waltung, nach vergeblichem Verſuche mehr ber- 
aus zuſchlagen, bewilligte Kaufpreis beträgt 
6,300,000 Mark Die deutſche Regierung be- 
ſchleunigte die Unterhandlungen, weil fie den Be 
trag in das im Dezember dem Reichstage vorzu- 
legende Budget aufzunehmen beabſichtigt. Wäre 
der Verkauf nicht zu Stande gekommen, ſo würde 


1 Sa 


Von 1889 ab, in welchem die deutſche Regie- 
rung den Betrieb der unterſeeiſchen Kabel über⸗ 
nimmt, wird der engliſch deutſche Depeſchentarif 
eine weſentliche Ermäßigung erfahren. 

Elberfeld, 28. November. Die auf der Ta- 
ordnung der morgen in Berlin ſtattfindenden 
Plenar Verſammlung des deutſchen Handelstages 
ſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle baben auch 
die biefige Handelskammer in ihrer letzten Sitzung 
beſchäftigt. Die in der „Köln. Ztg.“ ſchon mit⸗ 
getbeilte Erklärung, welche der Handelstags Aus 
ſchuß der Verſammlung vorzuſchlagen beabſichtigt, 
fand in der hieſigen Körperſchaft keinen Anklang. 
Es wurde daher einſtimmig beſchloſſen, den Ver⸗ 
treter der Kammer im deutſchen Handelstage zu 
beauftragen: in erſter Linie zu befürworten, daß 
der Handelstag von einer Abſtimmung über die 
Frage der Getreidezoll Erhöhung abſehe; in zwei⸗ 
ter Linie gegen den Antrag des Handelstags- 
Ausſchuſſes zu ſtimmen. Des Weiteren entſpann 
ſich eine lebhafte und eingehende Verhandlung 
darüber, welche Erklärung im letzteren Falle ſei⸗ 
tens des Vertreters der hieſigen Kammer in der 
Plenar Verſammlung des deutſchen Handelstages 
einzubringen je, Von der einen Seite wurde 
der folgende Antrag befürwortet: „Die Han- 
delskammer verkennt nicht die Gefahr, welche in 
weiterer Erhöhung der Zölle für landwirthſchaft⸗ 
liche Produkte liegt. Durchdrungen von der 
Nothlage der Landwirthſchaft, auf deren Wohl- 
fand und Konſumfähigkeit die Induſtrie ange- 
wieſen iſt, befürchtet die Handelskammer, daß eine 
Zollerhöhung unvermeidlich ſein wird, ſo lange 
die Währungsfrage ungelöft bleibt und den Sil⸗ 
berländern erlaubt, in dem Maße billiger zu lie- 
fern als der Werthunterſchied zwiſchen Gold und 
Silber ſteigt.“ Dieſe Reſolution wurde jedoch 
mit 8 gegen 7 Stimmen abgelehnt und hierauf 
folgende Erklärung mit 11 gegen 4 Stimmen 
angenommen: „Die Handelskammer ſpricht ſich 
jo lange gegen eine Erhöhung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle aus, bis der Nachweis der ab- 
ſoluten Nothwendigkeit und Nützlichkeit einer ſol 
chen Maßregel erbracht iſt.“ Die Kammer er⸗ 
klärte ſich ferner einhellig mit der Aufhebung des 
Urſprungs⸗Nachweiſes bei der Wiederausfuhr von 
Getreide unter Einführung übertragbarer Aus⸗ 
fuhrſcheine nach dem Antrage der Handelskammer 
zu Mannheim einverſtanden. 


Ausland. 


Wien, 28. November. Hier ſollen jetzt die 
Witzblätter zu mehr Anſtand veranlaßt werden. 
Geſtern Vormittag biſchied der Staatsanwalt die 
Redakteure ſämmtlicher hier erſchtinenden illuſtrirten 
Witzblätter und erklärte denſelben im Anſchluß 
an die jüngſt erlaſſene polizeiliche Verordnung 
katezoriſch, daß er für die Zukunft Illuſtrationen, 
welche gegen den Anſtand verſtoßen würden, nicht 
mehr dulden und demgemäß alle diejenigen Blätter, 
welche derlei Zeichnungen bringen ſollten, allen 
Ernſtes mit Beſchlag belegen werde. 


London, 28. November. Dle Stadt Limerick 
befand ſich geſtern und am Sonnabend in großer 
Aufregung. Am Sonnabend war Dr. John 
Me'Inerney von Newyork angekommen, um an 
läßlich der Enthüllung eines Kreuzes auf dem 
Friedhofe zum Andenken an die vor 21 Jahren 
in Mancheſter hingerichteten Fenier Allen, Larkin 
und O'Brien, welche wegen Erſchleßung eines 
Poligelfergeanten zum Tode veruitheilt worden 
waren, eine Rede zu halten. Die Kundgebung 
war indeß mittelſt Proklamation des Vizekönigs 
verboten worden und ſtarke Abtheilungen von 
Schutzleuten und Militär hielten den Friedhof 
beſetzt, um jeden Verſuch zur Abhaltung der De⸗ 
monſtration zu verhindern. Dabei kam es zu 
ſcharfen Zuſamwenſtößen zwiſchen dem Volk und 
der Polizei, welche von ihren Knülteln ausgiebl⸗ 
gen Gebrauch machte. Nachmittags wollten ſich 
die Demonſtranten abermals den Zugang zum 
Fried hof erzwingen, wurden aber wiederum daran 
verhindert, Gegen Abend erließ der Bürger⸗ 
meiſter eine Kundmachung, worin er die Bevölke⸗ 
rung ermahnte, ſich am Sonntag dem Friedhof 
fernzuhalten. Gleichwohl verſammelten ſich geſtern 
große Menſchenmaſſen in den Straßen und in 
dem Bemühen der Polizei, dieſelben zu zerſtreuen 
kam es wieder zu heftigen Zuſammenſtößen. Die 
Knüttelſchläge beantwortete das Volk mit Steln⸗ 
würfen, wodurch mehrere Konſtabler verwundet 
wurten. Als ſpäter der Pöbel die Fenſter der 
Polizeikaſerne einſchlug, machten die darin ſta⸗ 
tionirten Schußleute einen Ausfall mit gefälltem 
Bafonett, in Folge deſſen viele Perſonen verwun⸗ 
det wurden. Erſt in jpäter Nachtſtunde gelang 
15 der Polizei, die Straßen zu ſäubern und Ruhe 
und Ordnung wiederherzuſtellen. 

Petersburg, 29. November. Der „Regle⸗ 
rungs anzeiger“ veröffentlicht das Urtheil des Pe- 
tersburger Kriegs Bezirfegerihts, wonach 13 junge 
Offiziere, nämlich 9 Sekondelſeutenants der 
Linteninfanterte, je 1 von den Sappeuren, der 
Artillerie und der Garde Infanterie und 1 Ko⸗ 
ſakenkornett des Vergehens gegen Artikel 250 des 
Strafgeſeßz buches (rechtzeitig aufgededte Empörung 
gegen die oberſte Gewalt, welche keine Folgen ge⸗ 
habt hat) für ſchuldig erkannt, 5 von ihnen zur 
Zwangsarbeit, 8 zur Deportation verurtheilt wor- 
den. Der Kaiſee hat jedoch berückſichtigt, daß die 
Inkulpate minderlährig und zu den Verbrechen 
durch andere Uedelthäter verleitet worden find; 
der Kaiſer berückſichtigte ferner die von den In⸗ 
kulpaten bekundete aufrichtige tiefe Reue und den 
ſehnlichſten Wunſch, das in jugendlicher Verirrung 
begangene Verbrechen durch ihr ganzes Leben 
wieder gut zu machen, und begnadigte deshalb 


die deutſche Regierung eigene Kabel gelegt haben. ſämmtliche zur Degradirung zu gemeinen Sol- 


daten unter Einräumung der Möglichkeit, nach 
gewiſſen Friſten den Offisiersrang wieder zu er⸗ 
langen. Der „Regierungsanzeiger“ theilt ferner 
mit, daß fünf Kadetten der Kriegsmarine durch 
das Petersburger Kriegsgericht wegen der gleichen 
Vergehen, wie die gemeldetlen der Landarmee⸗ 
Offiziere, zu Zwangsarbeit, beziehungsweiſe De- 
portation verurtheilt wurden, der Kater dieſelben 
jedoch ebenfalls zur Degradation begnadigte. Ein 
Seekadett befindet ſich noch in Haft und wird 
nach feiner Entlaſſung unter Aufſicht ſeiner Vor 
geſetzten belaſſen, ohne beſtimmte Ausſicht auf 
Wiedererlangung des Offiziers ranges. 

Stockholm, 28. November. „Die Ausfuhr 
von Hafer aus dem ſüdlichen Schweden“, ſagt 
die „Oscarshamnpoſt“, „iſt ſeit Menſchengedenken 
kaum ſo groß geweſen, wie jetzt. Die Ernte war 
gut und reichlich, und da der Preis in der letz⸗ 
ten Zeit auf 59 Oere das Pfund geſtiegen iſt, 
hat der Landmann ſich beeilt, jo viel er konnte, 
von ſeiner Waare abzuſetzen.“ Aus Landskrona 
war die Ausfuhr von Roggen und Hafer außer⸗ 
ordentlich groß; ſechs große Dampfſchiffe, dar⸗ 
unter der „Admiral Hooke“, das größte, welches 
dort je Labung eingenommen hat (19,000 Ton- 
nen), hat ein einziger Großhändler von da ab⸗ 
geſandt. 

5 Stettner Madhrich: 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. November. Hat Jemand als 
Vertreter eines Anderen in deſſen Geſchäftsange⸗ 
legenheiten eine von ihm für den Anderen zum 
gerichtlichen Protokoll verlauibarie Erklärung in 
der Weiſe abgegeben, daß er fig ſelbſt als der 
[Madre bezeichnete, in der ürthümlichen Meinung, 
dazu befugt zu ſein, und dadurch eine falſche Be 
urkundung zu Stande gebracht, fo kann er nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, 
vom 20. September d. J., wegen mangelnden 
ſubjeltiven Verſchuldens ſtraffrel ausgehen. 

Auf die heute, Mittwoch Abend, im 
„Hotel de Saxe“ ſtattfindende Hausbeſitzer Ver ⸗ 
ſammlung machen wir noch beſonders aufmerkſam, 
da auch Nichtmitgliedern des Hausbeſitzer Vereins 
der Zutritt geſtattet iſt. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 29. November. — Unſere Leſer 
werden ſich erinnern, daß im Sommer v. J. der 
Neubau Birkenallee 35 einen großen Riß erhielt 
und theilweiſe einfiel. Die Urſache dieſes Ein- 
ſturzes war leicht zu ermitt ln, es war in dem 
noch friſa en Mauerwerk ein Laden ausgebrochen 
worden, ohne daß vorher die techniſchen Sicher⸗ 
beltemaßregeln getroffen waren. Schwerer war 
es, den zu ermitteln, dem die Schuld an dem 
Unfall beizumeſſen ſei. Unzweifelhaft war es, 
daß gegen § 330 des Str.⸗G.-B. gefehlt war, 
indem bei der Leitung des Baues wider die all⸗ 
gemein anerkannten Regeln der Baukunſt der⸗ 
geſtalt gehandelt war, daß nicht nur für die bei 
dem Bau beſchäftigten Arbeiter, ſondern auch für 
das die Straße paſſirende Publikum Gefahr ent ⸗ 
ſtand. 


tung von ſich und behauptete, er habe ſelbſt mit 
der Bauleltung nichts zu thun gehabt. Es wurde 
ſodann gegen Architekt S. Anklage erhoben, 
welcher die Bauzeichnung entworfen hatte, doch 
wurde in der gegen denſelben anſtehenden Ber- 
handlung nichts Belaſtendes erwieſen und Herr 
Maurermeiſter Gerloff bekundete ſogar ausdrück⸗ 
lich, daß er an S. die Bauleitung wieder verge- 
ben habe. S. wurde frelgeſprochen und demnächſt 
gegen den Maurermeifter Gerloff Anklage erhoben. 
O. behauptete bei ſeiner heutigen Vernehmung, 
er bobe dem S. die Lettung des Bawes über⸗ 
tragen, da dies aber mit feiner früheren, aller⸗ 
dings nicht etdlichen Ausſage in direktem Wider⸗ 
ſpruch ſtand und er zugeben mußte, daß die erſte 


Ausſage unwahr war, wurde ihm überhaupt kein 


Glauben geſchenkt. Der Gerichtshof kam zu der 
Ueberzeugung, daß Gerloff anfangs das Haus 
unter eigener Leitung gebaut habe, ſpäter ſei ihm 
jedoch das Geld ausgegangen und er habe den 
Bau ſo vollſtändig vernachläſſigt, daß er ih um 
nichts mehr bekümmert habe, ſo daß ſelbſt die 
Arbeiter nicht gewußt hätten, wer eigentlich Bau⸗ 
leiter ſel. Maurermelſter Gerloff ſei aber ſtets 


Leiter geblieben, denn er habe Niemand mit der 


Leitung oder ſeiner Vertretung beauftragt, er ſet g 
alſo auch für die techniſchen Verſehen gröbſter 
Art, welche bei Einbringung der Träger bei dem 
Ladendurchbruch vorgekommen ſind, verantwortlich. 
Der Gerichtshof erkannte deshalb gegen ihn auf 
eine Geldſtrafe von 300 Mark event. 30 Tage 
Gefängniß. 


Kunft und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Der Verſchwender.“ 

Herr Fritz Massen gab in Berlin 
am 24, November in der Singakademie mit dem 
Philharmoniſchen Orcheſter ein Konzert und hat 
einen großen Erfolg gehabt. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— „Nebel auf dem Meere, ſo ſchreibt ein 
Reiſender, der dieſe Erſcheinung auf einer Fahrt 
von Newyork nach Cherbourg mitgemacht, „ge⸗ 
hört zu den unheimlichſten Dingen, die man 
während der Fahrt erleben kann; lieber Sturm, 
wenn es nicht zu arg wird; dieſer Meinung find 
nicht blos Fandratten, ſondern auch Seeleute von 
Fach und Erfahrung.“ Aas dieſer Wahrnehmung 
erklärt ſich leicht, wie eine Kataſtrophe von der 
Art, deren Opfer jüngſt der „Scholten“ gewor- 
den, hereinbrechen kann, ohne daß menſchliche 


Vorausſicht dagegen anzukämpfen vermichte. „Auf 
meiner Rückreiſe aus Amerika im Neufe dieſes 
Sommers,“ erzählt der Relſende, „begoß ſich die 
nachſtehend geſchilderte Epiſode, weiche hit wide 
überraſchend, ja jo zu ſagen im Ha Ae 


Kataſtrophen durch Schiffs zuſam mente = dr. 
das heißt Paſſagiere und Sc dr 
an 


find. Wir, 
perſonal an Bord des Dampfers „Rugta“ 
Hamburg -Amerikan - Badetfahrt - Aktiengeſellſcha 
waren am 30. Juni von Newyork abgegangen. 
Die große Sommerhitze machte ſich auf dem 
Schiffe in drückendſter Weiſe fühlbar. Alles jehnte 
ſich danach, recht bald aus dem Golfſtrom her⸗ 
auszukommen und in die kühleren Regionen des 
Polarſtromes zu gelangen. Am Zuſammenſtoße 
beider Strömungen finden auch im Hochſommer 
Nebelbildungen ſtatt, was begreiflich wird, wenn 
man den großen Temperaturunterſchied derſelben, 
der damals, wenn ich mich recht erinnere, 10 
Grad Reaumur betrug, in Betracht zieht. Es 
war am 2. Juli gegen 6 Uhr Abends, als wir 
in die Nähe der Neufoundlandbanks kamen; das 
Wetter war ſehr ſchͤn, die Sie nur leicht be⸗ 
wegt und, ſo weit das Auge reichte, kein Segler 
oder Dampfer in Sicht. Um halb 7 Uhr fiel 
Nebel ein, und die Dampfpfeife ließ alle 5 Mi⸗ 
nuten ihren heiſeren Poſaunenton erſchallen. Da 
geſchah es zur großen Verwunderung Aller, ſelbſt 
der Schiffsofftztere, daß eine halbe oder drei Vier ⸗ 
telſtunden ſpäter, nachdem, ich wiederhole es, vor⸗ 
her kein Fahrzeug auf dem Horizonte zu jehen 
war, plötzlich ein Segelſchiff, ein engliſcher Drei 
maſter, ganz nahe, und zwar jo nahe an unſt⸗ 
rem Dampfer vorbeiſteich, daß man ſich zurufen 
konnte, und dieſer Dreimaſter jo knapp noch um 
das Hinterthetl unjeres Schiffes herumkam, daß 
wir der Gefahr des Zuſammenſtoßts nur wie 
durch ein Wunder entronnen waren. Wie dieſer 
Thatbeſtand zeigt, konnte ein ſolches Unglück trotz 
der Wachſamkeit des Kapitäns, der mit einem 
zweiten Offizier nicht von der Kommandanten 
brücke wich und verſtärkte Wachen im Maſtkorbe 
und im Schiffsſchnabel angeordaet hatte, doch 
Rattfinden. Das Nebelhorn des Stegelſchlffee, 
von einem Matroſen geblaſen, iſt, und wenn der 
Mann tine Lunge von Eiſen hätte, im dicken 
Nebel kaum ſo weit wie ein gewöhnliches Nacht⸗ 
wächterhorn zu hören; da kann es wohl, und 
beſonders wenn das Segelſchiff zu Manövern ge- 
zwungen iſt, welche die direkte Fahrlinie der 
Dampfer zwiſchen Europa und Amerika ſchneiden, 
vorkommen, daß die Gefahr des Zufammen- 
ſtoßes wie in dieſem Falle nur an einem Faden 
hängt.“ 

— Dieſer Tage vermählte ſich in Rom eine 
Nichte des Papſtes. Dleſelbe erſchten ſofort nach 
vollzogener Trauung im Zimmer ihres Oheims. 
Der heilige Vater ſegnete die Neuvermählte und 
reichte ihr einen Roſenkranz, aus achten Perlen 
gebildet, von außerordentlichem Werthe. Dieje 
Perlen ſtammen von einem Geſchenk her, das die 
Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich, die Kö⸗ 


Bauherr war der Maurermeiſter Herm. nigin von Neapel, im erſten Jahre ihrer Ehe dem 
Gerloff, doch wies derſelbe jede Verantwor: Papſte dargebracht hatte. 


Der Papſt küßte die 
junge Frau auf die Stirn und ſagte: „Zähle an 
den Perlen, die ich Dir überreiche die Pflichten 
ab, die Du heute übernommen. ' Sei demüthig, 
fromm und treu, und all' die Tage Deines Le⸗ 
bens wird Dich Dein Gemahl gleich wie am heu⸗ 
tigen Tage lieben.“ Die drei Perlen, welche der 


Papſt beſonders erwähnte, find birnenförmig fie -- 


bilden den Abſchluß je 
Perlen. 

eL JIn der aſtronomiſchen Prüfung.) Ca- 
minator: „Und wann dürfte nach Ihrer Anfiht 
der Komet wiederkommen? — Kandidat: „Im 
62 Jahren.“ Examinator: „Wie kommen 
Sie denn darauf?“ — Kandidat: „Ja habe 


einer Reihe runder 


ſo eine gewiſſe Ahnung.“ 


Werantwortfiher Nebakteur: W. Sievers in 2 


Telegrapbiſche Depefchen. 

Rom, 29. November. Der Brandſchaden 
auf der Stegatte „Stela“ iſt, wie aus Neapel 
gemeldet wird, weit beträchtlicher, als man zuerſt 
annahm, und ſoll 80,000 Franks überſtetgen. 
Wie durch ein Wunder blieb die Pulver kammer 
verſchont; dagegen ind die Offigiersränme und das 
geſammte Eigenthum der Offiztere vernichtet. 
Der Admiral ſelbſt entging kaum den Flammen, 
indem er ſich an einem Tau in ein Boot hinab ⸗ 
ließ. Die Fregatte „Prinz Adalbert“ wird jept 
Admiralſchiff. Die Fregatte „Stein“ bleibt in 
Reparatur in Neapel. 

Die klerlkalen Blätter publiziren die letzte 
Allokution des Papſtis, 

Brüſſel, 29. November. Für heute if hier 
die Ankunft des Her,ogs von Aumale angekün⸗ 
digt. Wie bier allgemein behauptet wird, hielt 
ſich derſelbe im Geheimen längere Zeit in Paris 
auf, wo er bei dem Abgeordneten Herzog von 
Larochefoucauld Wohnung genommen batte. 

Petersburg, 28. November. Aufs Neue 
zirkultrt hier das Gerücht Herr v. Giers werde 
demnächſt ſein Portefeuille an den Botſchafter 
Schuwalow abtreten. 8 

Der „Raſſiſche Invalide“ verbffentlicht die 
Einſtellung des der Perſon des Kalſers Wilhelm 
attachirten Militärbevollmächtigten, Oberſten Gra⸗ 
fen Goleniſchtſchew-Kutuſow, in die Suite des 
Kaiſers von Rußland. 


EN 772 ENT 
Waſſerſtands⸗Bericht. 

Oder bei Breslau, 28 November 12 Uhr 
Mittags Oberpegel 4,96 Meter, Unterpegel — 
Meter — Warthe bei Poſen, 28. November 
Mittags 1,04 Meter. 
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; Paris angelangt if. — — Geſtatten Sie wir, 
mein Herr, Ihnen das Ergebniß meiner Erkun⸗ 
digungen feiner Zeit mitzutheilen?“ 


„Ich geſtatte ie nicht nur, ſondern bitte Sie 


| Der blaue Schleier. 


. Btettin, den 28. November 1887. 
‚ꝶ—ęãmamNJë—uͥẽũ— ũ 'œ·œꝙꝶ———.ß ——— 


Roman von Fortuné du Bolesgobey. 
Einzig autoriſtrte deutſche Bearbeitung 


von 
Ludwig Weehsler. 


12) ’ 


auch darum, 


verſetzte der Unterſuchungsrichter. 
„So lauge dieſe Angelegenheit nicht in Ordnung 
gebracht iſt, werde ich täglich von zwölf bis vier 
Uhr in meinem Amte ſein.“ 

„Ich werde es nicht vergeſſen und wenn ich 


„Ich werde ſtumm fein wie das Grab. Darf Ihnen Vormittage eine wichtige Mittheilung zu 


ich indeſſen fragen, ob man bereits etwas ge- 
funden hat, was die Polizei auf die richtige Spur 
zu leiten vermag?“ 


„Bis jetzt noch gar nichts. Ich muß anneh⸗ 


men, daß der Mörder über das Dach der Kirche ats 
Zeit ließen ihm die Poltziſten genug 


geflüchtet if. 
dazu.“ 
„Doch die Frau wird man ja in der Morgue 


erkennen. 


„Ich hoffe wenigſtens, doch würde ich mich 
nicht getrauen, es zu beſchwören. Man fand kei⸗ 
nerlel Schriften bei ihr und ihre Schmuckſachen 
find kein frauzöſiſches Fabrikat. Wenn es 
was ſehr wahrſcheinlich id — elne Ausländerin 
war, die erſt in Paris angelaugt war jo glaube 
ich kaum, daß ſich Jemand finden wird, der fie 
als Angehörige reklamirt.“ 


„es wird Sie vielleicht überraſchen, meine 
Herren, wenn ich Ihnen ſage, daß auch ich heute 
in der Morgue war, um den Leichnam zu beſich⸗ 
tigen. Gewiſſe Einzelheiten des Anzuges erweck⸗ 
ten auch in mir die Meinung, daß es keine Fran ⸗ 
zöſin war, und obſchon ich die Ausländerinnen, 
die ſich in Paris aufhalten, ſo ziemlich kenne, 
bin ich ſicher, dieſe Fran niemals geſehen zu ha- 
ben. Eben fo ſicher bin ich, daß es keine Lands⸗ 
männin von mir geweſen, denn fo weit ich nach 
dem verſtümmelten Körper urthellen konnte, batte 
die Perſon ulchts vom ſpaniſchen Typus an ſich. 
Das Haar iſt von einem Blond, wie es bei uns 
überhaupt nicht zu finden iſt. In Uebrigen werde 
ich mich bei meinen Oekaunten erkunbigen, ob in 
jüngſter Zett elne vornehmere Ausländerin in 


Ausländiſche Fonds. 


machen hätte, werde ich mir die Freiheit nehmen, 
Sie in Ihrer Wohnung aufzuſuchen.“ 

„Faubourg⸗Saint⸗Honorte 59.“ 

Ich weiß, man zeigte mir bertits Ihr Pa⸗ 
— und ich hoffe, recht bald auch Ihr Nach⸗ 
bar zu ſein, denn ich bin gerade in Unterhand⸗ 
lungen bezüglich eines Hauſes in der elyſeeiſchen 
Straße begriffen. Vorläufig wohne ich noch im 
Hotel, im Hotel Continental. Wenn Sie mir 
etwas mitzutheilen haben, ſo erbitte ich mir Ihre 
Nachrichten nach dem Hotel.“ 

„Einverſtanden — — doch verwünſchen mich 
die Herren im Spielzimmer ſicherlich ſchon, weil 
1% Sie fo lange in Anſpruch nehme. Ich will 
Ihre Güte alſo nicht länger in Anſpruch nehmen, 
die Herren ſind ungeduldig.“ 

„Da ich ihnen Revanche ſchulde. Seit einem 
Monat fpiele ich mit unerhörtem Glück, welches 
fig indeſſen wenden wird. — — Und wenn mir 
das Glück den Rücken wenden wird, ſo wird ts 
mir eine Freude ſein, Sie meine Herren, unter 
weinen Gegnern zu ſehen. Ich ahne, daß dies 
noch heute Abend der Fall ſein wird und wenn 
es Ihnen gefällt —“ 

„Nach wenigen Minuten ſuchen wir das grüne 
Zimmer auf, unterbrach ihn der Unkerſuchunge⸗ 
richter. 

Der Marquis verſtand ihn, grüßte und ſchloß 
Ah den Herren on, die ihm aus der Thür des 
Spielzimmers ſchon längſt gewinkt hatten, die Un⸗ 
terhaltung abzubrechen. 

„Mich verfolgt in der That das Unglück auf 
Tritt und Schritt, ſagte Saint⸗Briat traurig, 


Fr. Eiſb. St.⸗ u. St.⸗Prior.⸗Aet. 


n » Wee 


„Nicht genug, daß man wich verhaftete, mußte 
dieſer Spanier obendrein noch zugegen ſein, um 
mitanſehen zu können, als mich Poliziſten be⸗ 
gleiteten.“ 

„Ich aber frage mich, was der Patron auf 
dem Notre-Dame -Platze zu ſuchen hatte, mur- 
melte der Unterſuchungsrichter. 


„Er ſagte doch, daß er die Kirche be⸗ 
ſichtigte.“ 
„Davon glaube ich kein Wort. Wer feine 


Nächte am Spieltiſch verbringt, der benußt die 
Tage nicht dazu, um die Bauten von Paris zu 
beſichtigen. Dieſer Menſch iſt mir entſchieden 
verdächtig und ich kehre zu meiner zuerſt aus- 
geſprochenen Abſicht zurück, ihn beobachten zu 
laſſen.“ 


„Du glaubſt doch nicht, daß er der Mör- 
der iſt ?“ 


„Na, man kann nicht wiſſen!“ 

„Bedenke, daß ihn nichts dazu bemüßigte, ſich 
mit mir einzulaſſen und wir zu ſagen, daß er 
dort geweſen.“ 


„Wenn er es Dir ſagte, ſo wollte er Dir da- 
mit blos zu verſtehen geben, daß er die unglück⸗ 
ſelige Geſchichte jeden Moment bekannt machen 
und ſich an Dir rächen kann, wenn Du Dich in 
feine Angelegenheiten miſchen wollteſt. Und di⸗ſe 
jeine Angelegenheiten dünken mir gerade nicht 
ſehr lauter zu ſein. Die Drohung galt mittel- 
bar auch mir, der ich Dein Freund und Unter⸗ 
ſuchungsrichter bin. Der Kniff iſt nicht ohne, 
nur laſſe ich mich nicht einſchüchtern. Vor Allem 
werde ich dem Polizeichef einen Wink geben, da⸗ 
mit er mich über die Lebensweiſe und die Er⸗ 
lebniſſe dieſes Herrn Marquis aufklärt. Vor 
Allem werden wir bei der ſpaniſchen Geſundt⸗ 
ſchaft erfahren, ob 1c jenſeits der Pyrenzen ein 
Marquisgeſchlecht Panco rbo giebt und da er im 
Hotel Continental wohnt, wird man ihn leicht 
im Auge behalten können.“ 

„Der Patron iſt im Stande, Dich im Amt 


Fremde Eiſ.⸗Prior. u. Prior.⸗Obl. 


ſobald er mit ſeinem Freunde allein geblieben. oder in Deiner Wohnung aufzuſuchen — — die 


Erlaubniß dazu haſt Du ihm gegeben.“ 

„Er mag nur kommen! Belm geringſten Be- 
weis, der gegen ihn vorliegt, laſſe ich ihn ſofort 
verhaften — und wenn er freiwillig in die Wolfs⸗ 
grube kommt, nun um jo origineller. Vorläuſig 
kaunſt Du indeſſen darauf rechnen, daß er 
ſchweigen wird. Und nun lieber Jacques wirſt 
Du nicht darüber erſtaunt ſein, wenn ich nicht 
mit dieſem fragwürdigen Kaſtilianer ſpiele, ſon⸗ 
dern nach Haufe gehe. Ich ängſtige mich wegen 
Odette.“ 

„Hoffentlich wirſt Du ihr gegenüber keine Er⸗ 
wähnung von Pancorbo machen?“ 

„Ich ärgere mich genug, daß ich ihr mit Dei⸗ 
ner Geſchichte Kopfſchmerzen gemacht habe. Gute 
Nacht!“ 

„Ich gehe auch.“ 

„Bleib' Du nur noch da; behalte unſeren Hi⸗ 
dalgo im Auge und wenn er Dich nach dem 
Spiele anſpricht, ſo ſuche aus ihm heraus zu be⸗ 
kommen, mit wem er verkehrt. Auf Wiederſehen 
morgen, wenn Du kommſt.“ 

In düſterer Stimmung blieb Saint-Briac 
allein. Er verſpürte gar keine Luſt, einen Kriegs⸗ 
zug gegen Pancorbo zu beginnen, denn eine 
Stimme in ſeinem Innern ſagte ihm, daß die⸗ 
fer gefährliche Menſch die Ruhe feines Lebens 
bedrohe. Gründe, die er ſeinem Freunde nicht 
mittbeilen konnte, veranlaßten ihn, zurückhaltend 
zu fein. 

Er begab ſich in das Spiel immer und ſah 
eine Weile dem Spiele zu, in welchem der Mar⸗ 
quis, der die Bank hielt, fortwährend gewann. 
Endlich ward er des Zuſehens überdrüſſig und 
entfernte ſich. 

Als er die Treppe binunterſchriteh ſah er mit 
Staunen, daß der Mann, mit dem vor einer 
Stunde der Marquis geſprochen batte, jetzt mit 
einem Bedienten ſprach und diefem einen Brief 


übergab, der, wie Saint⸗Briac muthmaßte, an 


Pancorbo gerichtet war. In welcher Verbindung 


mochten dieſe zwei Menſchen nur mit einander 
ſtehen e 
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1 Da viele rg rd der 


Stettin, den 25. November 1887, 


Brandt'ſchen iger» 
auf der runben rothen er er ar l = Bekanntmachung. 
men der um die Schachtel legenden Gebrauchsanweiſung. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach § 24 
wird, ſich mit as en Buchſtaben die im Abſatz Y der Poſtordnung vom 8. März 1879 jeder 
geſetzten Worte Avo NS, Brande Schweizer Landbriefträger auf feinem Beſtellungsgange ein Uns 
a In der Mitte rothen Grundes nahmebuch mit ſich zu führen hat, welches zur Eintragung 
muß weißes Kreuz und darauf der Namenszug der von ihm angenommenen Sendungen mit Werthan⸗ 
ben enthalten fein. Preis 1 % in den 
L * 


Börfenbericht. 
Stettin, 29 Noy l bewölkt. Temz. 


Nov — 116,5 G. 
. do,, per April⸗Maf 127 5— 126,5 bis 
afer per 1000 Klgr. Joo inländ. 101--106 
Rübs! ſtill, per 100 Klgr. loro o. F. d K. 50,5 B. 


per Nobeimber und per November⸗Dezember 49,15 B, 


‚Be: Apri Mal 50 B. 


engen, enge Erdbeer-, Burgunder- Kaiser-, Ananas-, Vanille-, 


Will ein Auflieferer die Eintra zung ſelbſt bewirken, jo 


hat der Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen. 


Bei Eintragung des Gegenſtandes durch den Landbrief⸗ 
träger muß dem Abſender auf Verlangen durch Vor⸗ 


— ——— . - 


Jean Fränkel 


Bank- Geschäft 
Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Taubenstr, 


Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da Sich oft 


n. 


gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt werden, am meisten 


zu gewinnbringenden Transaetionen eignen, auch in 
aus — Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Cou- 
pons-Einlösung etc. — Versicherung gegen Verloosung er- 


Zeitgeschäfte 


diesen Papieren 


folgt au den billigsten Sützen.— Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsen- 


resume, 


Goldene 
Preis-Medallle 


vorzüglichste und 


sowie meine Brochüre: „Capitalsanlage und 33 mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- d. Prämiengeschäfte" (. 
beschränktem Rieico) versende ich gratis und franco. 


tgeschäfte mit 
8 


der Internationalen 


Düsseldorfer Ausstellung Londen 1885 


allgemein beliebte j 


Thee-, Orangen-, Sherry-, Schlummer-, Arrac-, 


Portwein-, Royal-, Rum- und Rothwein-Punsch- 


Buches die Ueberze von der erfolgten on a Ns \ \ 
een e babe, folgen Essenzen on Alex. Frank in Köln, 14 Geprgsplatz, 


Wezzen flau, per 1000 Kigr. Into inländ. 156—161 

N November und ber Stopemben Werbe 1625 G., ? — 

. per Mozieäfat 178-170. 55 | DET Kaiſerliche Ober Poſtdirektor. 
172,5 bez, geſtern Abend 174—178 bez. gez. Yukon 

> Roggen matt, per 1000 foto uu. 111—15,5 bez. 


Wohne jetzt 


kleine Domſtraße Nr. 25,1. 


Dr. Harder, Augen⸗Arzt. 
Sprechſt: 9-12 und 3-5 Uhr. 


| überall in-den besseren Geschäften der Branche zur gefl. Abnahme empfohlen. 


Holzspahnfapelfe. 


BR 
2 


- Düsseldorf, Berger-Allee 2a, 


1 


Zur Bekleidung von Gartenhänſern, Speſſezimmern, Reitanrationscäumen 2. 
- Berliner Holz-Jalousie-Manufnaetur 
Chr, Steen & Schultze, 
Berlin SW., Tempelhofer Ufer 21. 


ZEN 9 


e 
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Nee 


Auf der Straße angekommen, wartete Saint-! gen ſteigen, fo fahren Sie itnen nach. Sie be- 
Briac, ob der Marquts nicht mit dieſem Manne kommen zwanzig Graue, wenn Sie fie nicht aus 
herauskommen würde und blieb zu dieſem Zweck den Augen verlieren.“ 
etwa fünfzig Schritte vom Thor des Klubhauſes „Ich verſtehe, antwortete der Kutſcher, in⸗ 
entfernt im Schatten einer der den Konkorde dem er die Zügel ergriff. 

Platz zierenden Statuen ſtehen. Der ſchäbig ausſehende Mann öffnete den 

Nach ungefä,r zehn Minuten ſah er den Mar- Schlag des erſten Wagens, während ihm der 
quis thatſächlich in Begleitung des Mannes mit Marquis, der mit ihm ſprach, offenbar die letz⸗ 
den abgeſchabten Kleidern aus dem Thore treten ten Weiſungen ertheilte. Sie ſchienen Saint⸗ 
und dem in der Nähe haltenden Misthwagen Briac nicht wahrgenommen zu haben, denn fie 
zuſchrelten. Der Mann mochte wichtige Nachrich⸗ plauderten ruhig mit einander, doch ſelbſt wenn 
ten gebracht haben, denn einer Geringfügigkeit] fie ihn bemerkt hätten, würden ſte ihn in Folge 
halber hätte der Marquis das Spiel, welches der Dunkelheit und Entfernung kaum erkannt 
ihm ſo reichen Gewinn brachte, wahrlich acht Haben, während er wußte, mit wem er es zu 
im Stiche gelaſſen. Ebenſo ſchien es verdächtig, thun habe und flo ſehr gut ſah. 
daß er einen Miethwagen ſuchte, während fein! Er ſah Pancorbo gar bald in den Wagen 
eigener Wagen vor dem Thore ſtand. ſteigen, der Andere folgte. Als ſich der Wagen 

Saint-Briac beſchloß, ihnen zu folgen und als alsdann in Bewegung ſetzte, ſprang auch er in 
er ſah, daß die Beiden vor dem an der Spitze den ſeinigen. 
der Reihe ſtehenden Wagen anhielten, ſchritt er“ „Vorwärts!“ 
zu dem den Schluß der Reihe bildenden Wagen, Er wußte nicht, wo dieſe Verfolgung enden 
weckte den Kutſcher, der, auf dem Bode ſitzend würde, doch vermuthete er, daß er über einen 
eingeſchlafen war und jagte zu ihm:; Manſchen nützliche Aufklärungen erhalten würde, 

„Sehen Ste die beiden Männer, die dort mit deſſen Benehmen ihm verdächtig ſchien und den 
einander ſprechen? Wenn dieſelben in den Wa⸗ er für feinen Feind betrachtete. 


* wahrer Schatz 
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Seelags-Wiagazis in Leipzig, Neumarft 84, 
ſowie durch jede handlung. ® 


e Gewerbe) 10 
a Ziehung 15. Dezember. 


meiſten 


Mönchen 26. 


Von medizinischer Seite empfohlen. 


Berlin, 14. Juli 1887. Erlaube mir, Ihnen mitzutheilen, daß der Arzt, welcher mein Leiden 
für ſehr große Nervenſchwäche hält, mir räth, Ihre wirkſamen Malzpräparate weiter zu 8 * 
vor Jahren haben mich dieſelben von häufig wiederkehrender Migräne faft gänzlich befreit, find Ihre kö 
lichen Produkte bei großer Körperſchwäche und nach ſchweren Krankheiten mit gleich gutem Erfolge von 75 
in Anwendung gebracht worden. Seit einigen Wochen gebrauche ich wieder Ihre heilſamen Malzpräparate, 
dieſelben find mir ganz unentbehrlich geworden, umſomehr, als mein geſchwächter Magen nichts anderes 
annimmt, und Ihr Malzextrakt gegenwärtig mein ausſchließliches Nahrungsmittel iſt. 


— ee DD * 


* 


Wohin mag der Marquis Pancorbo mit einem Malverne mitthellen, der ſchon Anſtalten treffen 
Individuum jo zweifelhaften Ansſehens gehen ? würde, um noch Weltetes zu erfahren. 


In ſein Hotel führt er ihn gewiß nicht, denn 


er würde ſich mit ihm nur kompromtttiren. Hat 
er vielleicht zwei Wohnungen in der Stadt inne 
und führt er ein Doppelleben? — ſpielt bei 
Tage vielleicht den großen Herrn und iſt des 
Nachts Räuberhauptmann? Und begiebt er ſich 
jetzt vielleicht in die Höhle des Letzteren, um 
Befehle zu ertheilen ? 


AU dieſe Vorausſetzungen waren ſehr un- 
wahrſcheinlich, doch hätte Saint⸗Briac in ſeiner 
Erregung jetzt gar nicht kaltblütig zu denken 
vermocht. 

In einer Muthmaßung irrte er indeſſen doch 
nicht. Der Wagen des Marquis fuhr thatſäch⸗ 
lich nicht nach dem Hotel Continental, ſondern 
hielt mehr den elyſeelſchen Feldern zu, noch 
dazu mit keiner ſonderlichen Eile, ſo daß ihm 
Saint⸗Briac's Wagen leicht folgen konnte. 


Saint Briac beabſichtigte nicht, den Marquis 
anzuſprechen, wenn ar irgend wo ausſteigen würde; 
für beute wollte er blos erfahren, wohin fi 
ſein Gegner begab. Morgen wollte er die Sache 


rau * Steglitzerſtr. 15. 


An Herrn Johann Hoff, alleiniger Erfinder der nach ſeinem Namen benannten Johann 
Hoff ſchen Malzextrakt 8 g8- Präparate, Agl. Kommiſſtonsrath und Hoflieferant der 
onveraine Europas, in Berlin, Neue Wilheimfrafe 1. 


erkaufsſtelle in Stettin bei Max Möche, Mönchenſtraße 25, Th. Zimmermann, 


Weimar- 5 
S Wichtig Fir 5 und Aleeweriine e 
Lotterie, i N 331 0 Er. hat Jeder, welcher unſere renommirten 22 
Ziehung 17.—20. Dezember. 5 2 lo p parniß Cigarren⸗ Fabrikate direkt bezieht, welch d Ca 
l Ss ſich durch vorzügliche Qualitäten und feines Aroma auszeichnen. 2 
0000 Mark. Ganz beſonders empfehlen wir: u 
Soofe 91 11 für 10 A Ar. 05 Regalla-Facon früher 4 „A, jest nur 2,70 AM pro 100 Stück 
198285 Badener Lotterie, 70 g e 
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2. 8 in allen Preislagen. De 
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prämiirt mit d. gold. Medaille, 2 Meter lang. 100 breit, 
4 Pfd. ſchwer, vorz. gearb. (la. Watte), in des Eu 
blau, alte, 18 offerirt per St. 10 e Step 


Sedenfabrit Berlin O., Aleranberſtaße 57,7 0 mit tiefer durchgehender Falte, welche auch bei ungewöhnlich viel Geld 
© Bubegalb gegen Racmndme, jedes Stremmen und dadurch bewirktes Reißen des Portetreſors unmöglich Y 
macht, ſind wieder in zahlreichen neuen Muſtern eingetroffen und empfehle 
ſolche in Rindleder, Kalbleder, Safftan, Juchten⸗, Seehund⸗ 
und Krokodilleder von 1 Mk. 50 Pf. an. 


Seehundtreſors mit großer Taſche für Kourant, vier Seitentaſchen, 


8 Separatverſchluß für Gold ꝛc., 


Möbel⸗, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
9 18, Beutlerſtr. 16—18, Hr 

. ee, zweite u. dritte Etage, 
eurpfiehlt eilt Bibel in allen Holzarten von 
den Far ie bis zu den elegauteſten 
1 mahl zu nicht . — 

gen Preiſen 
Max Borchardt, 
@ 16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


1 Mark bis 2 Mark. 


in 8 . glatten und karrirten, neuen Farben 
zum Verkauf übergeben und offerire ich dieſelben 
pr. Elle 1 in a carrirt 90 
reeller Werth pro Elle % 2,50 reſp. 3 Ah 
Proben ſtehen auf Wunſch frauko zur Verfügung. 
Beſtellungen von 20 % an werden franfo verſandt. 
Leo Brücekmann, Bromberg. 
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WERELDHAN 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, Cigarrillos und 
Rauchtabake iR on gros für 3 a 1 zu be 
ni 
8. Wiener, Stettin, Schulzenſtr. 18. l 


d Dutzend BA, 4½ , u. 8 AM 
„Dr.Spranger Magentropfen | 


Beſtes und Jeinſtes aus 
verſendet brieflich gegen Nachnahme 


weisse Weine - 


bene Schwindel, Kolik, Skropheln. 


Sgerrer, Gabin und Imporigeihäft. _ 


überhaupt in Portetreſors giebt, à 5, 6 und 7 Mark. 
Nindleder⸗, Kalbleder⸗, Seehundtreſors aus einem Stück, ge⸗ 
0 wöhnliche Konſtruktion, ſehr billig. 
Abfalltreſors aus meiner Deckenprägeanſtalt, in einem Stück in 


Schafleder, Bockchagrin, Safſian und Kalbleder zu 50 Pf., 75 Pf., % 
0 L. um. Centralf.-Doppelflinten 


R. Grass mann, 


ene q 8 u 9. Kirchplatz 4. 
Tuche zu Kleidern gz 2 — — — 


Freier Verkehr in Branntwein — Geſetz 1. Oktober 1887. 


Alter Zwetſchenbranntwein des Mainthales. 


Garantirt echt nur aus Pflaumen gebrannt, der beſte und geſundeſte Branntwein Südd bs 
1 Probekiſte mit 2 Flaſchen 4 % 50 , mit 10 Flaschen 21 4 franko gegen Nachn . 


E. 8 s Kellerei in r ee e am Main. 


W., er 74. 
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Sieber bürzer Keller verein, 


Weinproducenten- Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfehlt seine Teinen unverfälschten Naturweine vn 
5 französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 


und versendet Preis- Courante auf Wunsch ran: 


Hanpt-Niederlage Berlin 6, Spandauer Brücke 6. 


Wleotzky — ©». — ——— 


Segen Hamorrhoiden, Hartleibigkeit vorzüglich. Schadowstrasse. 
Bewirk. ſchnell u jhhmerzlos offenen Leib, mach. Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt billige Logis⸗Preiſe (1.50 — 2,50 nach vorn wegen incl. Service). 
maße. 


viel Appetit. Zu haben: Stettin i d. Kgl. Hof⸗ u. 


Beſte Lage zwiſchen U. d. Linden und Central⸗Bahn hof Fried ichſ 


A 
vl 


Ni loden, 


5 
T Wites Hotel. Berlin, 


leichte Stelle in einer chriſtlichen Familie md 
einer einzelnen Dame oder a Ehepaar euch. 


Plötzlich bog der Wagen des Marquis von 
der großen Avenue in die Mark. zuf-Gaſſe ein 
und blieb hier auch bald ſtehen. Saint-Briac 
rief ſeinem Kutſcher zu, nicht well zu fahren, 


da er vom Wagen aus mit anſehen wollte, was 


ſich da weiterbegeben würde. 

Damals führte die Marboeuf-Gaſſe noch ziem⸗ 
lich ſteil zu einem ſeither bereits bebauten Grund⸗ 
ſtück hinunter, auf welchem ſich damals blos 
Holzhütten befanden, die aus dem Balkenwerk 
der demolirten Häuſer errichtet wurden. Hier 
und dort erhob ſich noch ein altes ſteinernes Ge⸗ 
bäude, doch glich die ganze Gegend bei Nacht 
einer wahren Räuberhöhls und obſchon die 
glänzenden beltuchteten Champs Elyſtees kaum 
dreihundert Fuß entfernt waren, herrſchte hier 
tiefſte Dunkelheit, in welcher nur hier und dort 
eine ſchwach ſchimmernde Lampe leuchtete. 


(Fortſeßung folgt.) 
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Central- 
Annoncen-Bureau 
William Wilkens 

Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


. 


Auswahl der Insertion sor * 
Proben ur B 


i a gratis und 


— 


Berlin N., Teitistrasse 12. 


Eiu warmes und ieee Gewan 
erhält, wer unſere ſchweren gediegenen Rock⸗, Beinkleider⸗, 
Mantel und Ueberzieherſtoffe als tar 
Lodentuche, 3 eee — — 


Nur 3 Mark, 
15000 Sortiments=fi „ Chri b 
reizende Neuheit iten, use Fre 40 Jad 


ö h enthaltend, für nur 3 Mark gegen Machrahn Kiſte u. 
JE 


Verpackung berechne nicht. 
Wiederberfäufern {ehr empfohlen. 
A. Sommerfeld, Dresden, 


a en — 8 AM, —— 
und d e ee ert 25 
0 b ef a. Went unge . 
GREVE's Gewehrfabrik, Neubrandenburg. 


„Gegen Bettnäſſen 


Gm ſich die von Apotheker Dr. Werner in Enders⸗ 
1 ae) sl — 5 8 2.75) — 
m g un un bewährt, was 
5 sr von Atteſten nachweisbar. U. a. 


bamme Apel in Huje: Auf meine eigene . 


1 b ich, d Mittel 
blen ng ci geholfen 5 haben. cl — neh 
Proſpekte gratis und franko 


„Hosmerinmm.“ 


N Der A rn Lungen- und da bann. 


5 
‚Dar 2 zu haben. Attefte und Sn — — man 
daſelbſt gratis abfordern. 


I 5 Penflonatre finden zu jeder Zeit 


gute Penſton mit Beaufſichtigung der 
Schularbeiten Kirchplatz 3, 3 Tr. links. 


Nähere Auskunft über die Penſion bei Herrn Ober⸗ 


r a. D. . Der 


niſſe und Empfehl, ehen ihr zur Sele Gef. Off. bi 
E M. B. 18 = die Expedition d. Bl zu richten. 


Fir mein Tuch⸗ Manufaktur⸗ und Miterialwaaren⸗ 


Mei ſuche ich per ſofort ober ſpäter einen Lehrling. 


A. B. Cohn, 
Laſſan, Regierungsbezirk Sen d 


e ein junges Mädchen, 16 Jahr alt, gefund und 
Tochter eines Beamten auf Rügen, wird 
lichſt bei 


sel 


Adr. werden unter F. Ge. 3 poſtlagernd Samtens 


Garniſon⸗Apotheke u. i. allen and. Apotheken a F Fl. 60 . Für Familien ſehr preiswerthe Penſionen. Beſitzer W. Lüner auf Rügen erbeten. 
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